Zum Hinschied unseres Ehrenmitglieds Robi Juen (23.02.1924 – 17.06.2005)

Als Sohn aus dem Elsass eingewanderter Eltern, kam Robi am 23.2.1924 an der Allschwilerstrasse in Basel auf die Welt. Mit 10 Jahren bekam er sein erstes Klavier, welches aus den Händen des Vaters der Gebrüder Seiler, die das Atlantis besassen, stammte. Damit wurde schon zu dieser Zeit ein Teil seiner Zukunft gelegt. 

Er fühlte sich immer als Basler, vergass aber den Waggis in sich nie! Oft fuhr er in seiner Jugend zu seinen Cousins ins Elsass und legte damit die Basis für seine zweite grosse Leidenschaft, dem Radfahren. Warum er bereits als 6-Jähriger - also ein Jahr früher als sonst - in die Schule musste, weiss bis heute niemand. 

Nach der Schule arbeitete er noch ein paar Monate in einem bürgerlichen Beruf. Im Dezember 1942 hat Robi als Berufsmusiker angefangen. Vor allem als Herumreisender Mit Monats- und Saisonengagements, ab 1948 sporadisch im legendären Atlantis. Bevor er im Herbst 1950 als Pianist und Geschäftsführer bis 1973 dort arbeitete, heiratete er Hilda Müller. Die Tätigkeit im Atlantis war auf ihn zugeschnitten, war er doch verantwortlich für den musikalischen Teil. Er bestimmte welcher Musiker und welche Bands ein Engagement erhielten. Als einer der Verfasser dieses Artikels kann ich mich noch heute gut daran erinnern, wie mich mein Onkel mitnahm zum Sonntagsmatinee ins Atlantis. Robi gab alles! Das spielen fiel im so leicht, dass er in der Lage war, während er den Sonntagsmorgenentertainer spielte, die in den Noten versteckte „Gazzetta dello Sport“ zu lesen, da ihn die letzten Fussball- und Radsportergebnisse mehr interessierten als das zum x-ten Male gespielte Stück vor einer Sonntagmorgen-Zuhörerschaft. Neben seinem Engagement im Atlantis spielte er auch noch in anderen der Seiler-Gruppe gehörenden Restaurants, in der Resslirytti und im Brohus in Bettingen. 

1970 gründete Robi eine der ersten Pfeiferschulen unserer Stadt. Während 25 Jahren lehrte er etwa 3500 Frauen und Männern das Piccolospielen. Seine Begeisterung für das Piccolo geht in das Jahr 1953 zurück, als Robi sich entschloss die Basler Fasnachtswelt unsicher zu machen. Er lernte das Pfeifen bei Bolle Cornelius, damals Pfeiferchef in der Lälli-Clique. Schon an der darauffolgenden Fasnacht 1954 war er  aktiv als Pfeifer bei der Lälli dabei. Nach dem Rücktritt von Bolle übernahm Robi das Amt des Pfeiferchefs. Dieses Amt hatte er in der Zeit von 1957 bis 1977 und nochmals 1983 bis 1988 inne. In dieser Funktion brachte „Buschuu“, so wurde er zu dieser Zeit von seinen Freunden in der Clique genannt, die Lälli auf ein zu dieser Zeit sehr hohes Niveau. Dank seinem Einsatz und seiner motivierenden Instruktion sowie der Bereitschaft der damaligen Pfeifergruppe reichte es zu diversen Auszeichnungen. So erreichte u.a. eine Gruppe den 3. Rang am Eidg. Tambourenfest in Basel  (1958). Weitere grosse Erfolge erzielten Urs von  Bidder, Bethli Streuli und Dieter Muchenberger in den 60iger Jahren am offiziellen Preispfeifen, mit Toppositionen in der Einzelkonkurrenz. 

Es gab kein Lälli-Fest, wo sich Robi nicht an das Klavier setzte und einige Pfeifer ihn begleiteten. Den sogenannten „Essig-Seggel-Club“ wie sie sich nannten, darf man heute als die Vorreiter des späteren Trio Piccolo Piano bezeichnen. Die Lälli zu dieser Zeit war so oder so  auf  das „Spielen“ eingestellt. Unvergesslich die Abende nach der Pfeiferstunde, die via Atlantis, Chez Alain zur Steinentorstrasse (Robis damaliges zu Hause) zum Roulett führten bis morgens um 6 Uhr!!

1974 wurde Robi für seine Vedienste als Musiker und seine Werte als Mensch und Freund zum Ehrenmitglied der Lälliclique ernannt. Um diese Zeit herum gründete er zusammen mit Georges Matthis und Franz Freuler das bereits erwähnte Trio Piccolo Piano. Mit diesem Ensemble durfte er während 2 Jahrzehnten grosse Erfolge feiern.  Mit dieser in der damaligen Zeit neuartigen Instrumentenkombination war er Pionier für das, was später als Spezialität des Charivari angesehen wurde. Dass dies damals nicht alle verstanden und einige für nicht fasnächtlich hielten, übersah er höflich. Heute gibt es ja bald keinen Drummeli Auftritt mehr ohne irgend ein zusätzliches Arrangements. 

All dies war noch nicht genug für ihn. Robi ist Komponist von vielen Fasnachtsmärschen, wie Dr Basilisgg, dr Käsperli, d Forälle sowie das Charivari-Märschli. Für den Drummeli-Auftritt 1982 der Lälli arrangierte Robi den Morgestraich in verschiedenen Variationen und Rythmen. Damals ein Riesen- erfolg für ihn und die Lälli, der im bekannten Büro an der  Bäumleingasse geschmiedet wurde. Überhaupt hat Robi viel für die Clique und die Basler Fasnacht geleistet. Unvergessen sind die diversen Auslandauftritte sowie die Plattenaufnahmen, bei welchen er die technische Leitung übernommen hat. Und nicht zu vergessen die jahrelange Präsenz als Jurymitglied am Basler Preistrommeln und -pfeifen.

Die Ehrenmitgliedschaft bei der Lälli sollte nicht seine einzige bleiben. Genau 20 Jahre später wurde  er Ehrenmitglied des Montibeux-Veloclubs, den er auch mitgründete

Robi hätte allen Grund gehabt sich für seine Taten zu brüsten. Er zog es aber vor, bescheiden zu bleiben und die Dinge mit Humor anzugehen. Bezeichnend dafür war seine Reaktion auf sein erstes Engagement in einer Band. Seine Aufnahme kommentierte er damit, dass er nicht wegen seines grossen Talentes, sondern mangels  geeigneter Pianisten während der Nachkriegszeit die Chance erhielt. 

Den Familienmenschen Robi kannten sehr wenige. Die Familie war vermutlich der wichtigste Punkt in seinem Leben.  Es war für ihn schlicht unvorstellbar, dass es eine Weihnachten, Ostern und einen      1. August ohne den Kreis der Familie gab. 

Robi ist nicht mehr. Doch seine musikalische Vielfalt sowie die Liebe zum musikalischen Detail wie die Mischung von Piano und Piccolo als Pionierleistung werden weiterleben. Auftritte mit den Perlen oder den kleinen Finken, der Polka „uff dr Pfalz“ bis zum  musikalischen  Büro mit Schreibmaschine (der Sekretär) werden uns allen in Erinnerung bleiben. 
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